1. Akt

1. Szene
Bernhard, Renate
Bernhard steht auf einem Stuhl, trägt über seiner normalen Kleidung ein Hawai-Baströckchen. Renate steht neben ihm und misst mit einem Schneider-Maßband die Rocklänge, an ihrem Handgelenk trägt sie ein Nadelkissen. Auf dem Tisch liegen zwei leere Kokosnusshälften.

Bernhard
(ungeduldig, dreht sich schwungvoll zur Seite): Ham ma’s jetzt dann endlich? 
Renate:
Wenn du ned allerweil umananderzappeln daadst wia a Kuahschwanz mit ADHS-Syndrom, dann waar’n ma längst fertig (fängt wieder an zu messen).

Bernhard
(hält kurz still, dann mit einer erneuten Drehung): So a Krampf! Wo daad denn i umananderzappeln? 
Renate 
(entnervt): Bernhard! I hab vielleicht aa no was anders zum doa! Oiso dua ma den Gfalln und hoit di jetzt endlich amoi staad.  Es sei denn, du möchst, dass i di in’ Arsch stich! 
Bernhard
(nervös): Warum, wieso? Was machst denn da noch oiß?
Renate: 
Den Bund abstecka. Der Kittel is dir doch sauber z’ `weit. Und mia wolln schließlich ned, dass du bei dein’m Auftritt auf oamoi nackert dastehst! 
Bernhard:
Du red’st ois waar des scho beschlossne Sach! 
Renate: 
Is’ doch aa.
Bernhard:
I hab lediglich g’sagt, dass i ’s unter Umständen wohlwollend in Erwägung ziahg.

Renate 
(schmeichelnd): Geh Bernhard sei doch gscheit. Schau, i dua des ganze Jahr über so vui für di, da konnst du mir doch wirklich den winzig kloana Gfalln doa! 
Bernhard 
(weinerlich): Aber es is mir so furchtbar peinlich, Renate! 
Renate: 
Des braucht dir doch ned peinlich sei. Peinlich waar’s höchstens, wenn der Frauenbund beim Pfarrfest ois oanziger Verein ohne Auftritt dasteht! No dazua, wo ma scho so lang für unseren Hula-Tanz probt ham! 
Bernhard:
Aber warum muaß si denn d’ Uschi akrat jetzt ihr’n Haxn brecha! Des hätt doch nächste Woch aa no leicht glangt. 
Renate:
’S Unglück meld’t si hoid selten vorher o. Und Gottseidank ham ma ja jetzt di ois Ersatz. 
Bernhard:
Aber meine Spezln, de lachan mi doch alle aus, wenn s’ mi so sehng. I mit dem neckischen Röckerl, mitten unterm örtlichen Krampfaderngeschwader! 
Renate: 
Oiso erstens tanzt du eh in der dritten Reih, da fallst du wahrscheinlich gar neamands auf. Und was die charmanten Damen betrifft, auf die du da offensichtlich anspuist, so hätt dir des früher bestimmt gfalln.

Bernhard:
Da ham die besagten Damen hoid no mehra Haar auf ’m Kopf g’habt ois auf de Zähn.

Renate: 
A Ruah is jetzt! Nächsten Sonntag werd gehula-hulat, ob’s dir passt oder ned. Wenn’s guad grad’t, dann mach i dir a ganze Woch lang nur deine Leibspeisen. 
Bernhard:
Und wenn ned?
Renate: 
Dann hosd Hundstag! 
Bernhard:
Na merci. 

2. Szene
Bernhard, Renate, Kathi
Kathi 
(von li., trägt etwas freizügige Ausgeh-
Kleidung, sieht Bernhard, ironisch): Ui heiß! 
Bernhard:
Ha ha! Lass deine schlechten Scherze und sag deiner Muatter liaber dass sie mi zum Gspött von der ganzen Gmoa macht! 
Kathi: 
I glaub, des woaß’ aa a so scho. 
Renate: 
Kathi jetzt fall ma hoid ned du aa no in’ Rücken. Grad hätt se dei Papa so schee damit abg’fun-den g’habt (macht sich an der Rückseite des Rockes zu schaffen).

Bernhard (entrüstet): Wie bitte? Abg’funden? Lebst du vielleicht neuerdings in einer Parallelwelt?
Kathi 
(spöttisch): Ach is des ned schee, wenn ma se nach 23 Ehejahren no so vui zum sogen hod? 
Bernhard:
Jetzt werd bloß ned frech! Und überhaupt, wia schaust denn du eigentlich aus, am helliachten Nachmittag? 
Kathi: 
Des selbe kaannt i di aa fragen, Papa! Was mi betrifft, i hab jetzt dann a Date. 
Bernhard:
A Date? (ungehalten): Aber doch hoffentlich ned scho wieder mit diesem langzottigen Bernhardiner? (zuckt zusammen): Aua (fasst sich schmerzverzehrt an sein Hinterteil)!

Renate 
(hinter seinem Rücken hervor, gespielt bedauernd): Upsi! Da is mir doch jetzt versehentlich d’ Nadel a bissel auskemma (steht auf).

Kathi 
will sich unbemerkt hinausschleichen.

Bernhard:
Versehentlich, wer’s glaubt! (steigt vom Stuhl, zu Kathi): Hier geblieben, Fräulein! I wart no auf a Antwort! 
Kathi: 
Oiso erstens is der Thomas koa Hund und zwoatens san seine langa Haar echt sexy. Aber davon verstehst du ja sowieso nix. 
Bernhard:
Des glaubst aa bloß du! I woaß genau was grad so o’gsagt is. Weil i kenn die Trends, da macht mir koaner was vor! I blätter ned umsonst auf ’m Klo allerweil in deine Modezeitschriften. 
Renate und Kathi (zugleich, angewidert): Iiiii! 
Bernhard:
Nix Iiii! I wasch mir danach oiwei d' Händ! 
Renate: 
Na dann bin i ja beruhigt.

Bernhard:
Lange Haar war’n jedenfois gestern, wenn ned sogar scho vorgestern! Na, jetzt sagst aber nix mehr, ha?
Kathi: 
Der Thomas spuit aber in einer Rockband und da g’hört des quasi zum Image! Damit beim Headbanging was fliagt! 

Renate:
Beim was? 
Bernhard:
I glaub des is sowas ähnlichs wia Bungeejumping. 
Kathi 
(spöttisch): Ja, i siehg’s scho, der Papa kennt si total aus! Passts auf, des is Headbanging: (tut, als würde sie Gitarre spielen und schüttelt dazu ihren Kopf, dass die Haare fliegen.)
Bernhard:
Ja, da wundert mi nix mehr, wenn der Kerle alle Tag sei Hirn a so durcheinander beutelt. Mir is dieser Umgang jedenfois gar ned recht! 
Kathi: 
Ja Papa, des woaß i mittlerweile scho. Und i daad aa wirklich zu gern no a bissel mit dir plaudern, aber woaßt, mei „Bernhardiner“ wart’ scho auf mi. (will gehen, hält nochmal inne, nimmt die beiden Kokosnusshälften vom Tisch): Ach und Papa: vergiss de zwoa da ned (drückt Bernhard die Hälften gegen die Brust)! Oiso nachand, Hula Hula, let’s rock (geht lachend ab)!
3. Szene

Bernhard, Renate, Fanny

Bernhard (presst perplex die Kokosnussschalen weiterhin gegen seine Brust): Oiso… oiso… Des Aufmüpfige, des hod s’ fei von dir! 

Renate
(ironisch): Freilich, des versteht si doch von selber. Von wem denn sonst. Aber sag, müaßts Ihr zwoa denn alle Tag mitnand streiten?
Bernhard: Wenn des Dirndl aber aa lauter Flausen im Kopf hod.

Renate: 
Des „Dirndl“ is 23 Jahr oid! 
Bernhard: Eben! In dem Alter hab i damois di scho g’heirat.

Renate 
(lakonisch): Ja, weil i schwanger war. 
Bernhard: Was wirklich ned jeder wissen muaß.
Renate: 
Geh Bernhard! Du glaubst doch ned allen Ernstes, dass uns de Gschicht von dem achtpfündigen Achtmonatskind irgendjemand glaubt hod? 
Bernhard: Warum denn ned?
Renate: 
Ach hör doch auf! Und was der Kathi ihr’n Freund betrifft…
Bernhard:
Aha, is des jetzt oiso scho ihr „Freund“? Letztens ham ma no von einen lockeren Bekanntschaft gred’t!
Renate: 
Nenn eahm wia aa immer du magst. Aber hoit di mit deine Kommentare a bissel zruck, des is der Kathi ihr Sach. Und überhaupt, denk ruhig moi zruck, wia du in dem Alter warst! 

Bernhard: Warum? Wia war i denn scho?
Renate: 
A langzottiger Bernhardiner, um bei deine eigenen Worte zum bleim. Und falls du wirklich glaubst, dass sich meine Eltern über di gfreit ham, dann muaß i di leider enttäuschen.

Fanny 
(kommt in diesem Moment von re.): Jawoih, des konn i bezeugen! (schaut auf Bernhard): Aloahe!
Renate 
(erschrickt, tadelnd): Mama! Sag muaßt du di immer so o’schleicha?
Fanny: 
Wer se o’kündigt verpasst doch des Beste. (zu Bernhard): Schee bist!
Bernhard 
(zähneknirschend): Dankschee, Schwiegermuatter! (abgewandt, halblaut): Leider konn i des Kompliment ned erwidern. 
Renate 
(leise zu Bernhard): Bittschön fang jetzt ned mit ihr aa no an Streit o, i bin für heit scho bedient. (laut): So, jetzt hol i schnell ’s Nähzeug, damit ma da fertig werden. Rühr di ned von der Stell, sonst is mei ganze Arbat wieder beim Deife (l. ab).

Fanny 
(umkreist Bernhard, schüttelt immer wieder den Kopf): Naa, naa, naa…
Bernhard: Denk dir einfach dein’ Teil und verschon mi mit deine boshaften Kommentare! 

Fanny: 
Wieso boshaft? I find, des Kostüm steht dir ganz ausgezeichnet, Bernhard! 
Bernhard:
Ah geh? 
Fanny: 
Und wia! Bsonders de zwoa da (deutet auf die Kokosnüsse).

Bernhard (bemerkt erst jetzt, dass er die Schalen noch immer gegen seine Brust presst, lässt die Hände rasch sinken): De trag i ganz bestimmt ned! I mach mi ja a so scho gnua zum Affen. 
Fanny: 
I sag allerweil, jedem Affen seine Kokosnuss. Und außerdem kaschiern de doch wunderbar.

Bernhard: Wieso kaschiern? Wia moanst denn jetzt des wieder?
Fanny: 
Naja, i sag’s jetzt moi so: die Zeit der straffen Brust is bei dir leider aa scho vorbei. 
Bernhard: (ironisch): Da red’t wohl die Expertin, was?
Fanny 
(fasst sich rasch an ihr Dekolletee): Du Flegel! I hab’s ja damois scho g’sagt, wia uns d’ Renate di ’s erste Moi vorg’stellt hod. Mei Richard – Gott    hab ihn selig – der wollt ja glei scho unsern Hasso auf di hetzen. Aber i hab g’sagt, lass’ guad sei, wenn…
Bernhard
(unterbricht sie, mit hoher, piepsiger Stimme): Wenn i eahm ned abg’schreckt hab, dann schafft’s unser zahnloser Schäferhund erst recht ned.

Fanny: 
Tss! Darauf antwort i doch gar ned. 
Bernhard 
(reibt sich die Hände): Oans zu null für mi! 
Fanny 
(herablassend): Diese Schlacht hosd vielleicht gwonna, aber der Kriag is no lang ned vorbei (rauscht nach re. ab).

Bernhard (ruft ihr süß hinterher): Ja, i hab di aa gern, Schwiegermuatter!
4. Szene
Bernhard, Anderl, Renate
Bernhard
(lässt sich seufzend auf den Stuhl fallen): I glaub, i bin einfach z’ guad für die Welt. Wia hod mei Vater allerweil so schee g’sagt? Sei immer nett und freundlich und achte jedermann, dann nutzen dich die Leute aus dein ganzes Leben lang. Und wahr is’ aa!

Anderl 
(ohne anzuklopfen in Feuerwehr-Einsatzkleidung durch die Mitte, den Helm unterm Arm, aufgeregt) Bernhard!! Schnell, du muaßt unbedingt mit mir mitkemma! Beim Schneizlbauern drent brennt de oide Schupfa und alle andern Feuerwehrmänner sitzen scho beim Pfarrfest! 
Bernhard
(gelassen): Und du bist damit genau acht Tag z’ früah dro,  Anderl! 
Anderl: 
Ha? Wia? Was?
Bernhard:
Schau doch auf ’n Kalender! Des Pfarrfest is erst nächst’s Wochenend, du Hornochs! 
Anderl 
(legt den Helm auf den Tisch): Herrschaft, so was aber aa! Hab i mi da jetzt so vertan? Hm… Dann konn i wohl davo ausgeh, dass du mir den Kasten Bier ned zoihst, oder? 
Bernhard:
Ja genau, davo konnst ausgeh.

Anderl: 
Und wenn i nächste Woch einfach nochmoi mit der gleichen Gschicht daher kimm? (sieht sich um, verschwörerisch): Hod doch jetzt eh neamands was mitkriagt, oder?
Bernhard:
Lass’ guad sei, Anderl! I glaub dass mi ned amoi  des größte Inferno vor dem bläden Auftritt retten konn. D’ Renate, de is wuid entschlossen. Da, schau mi doch moi o! 
Anderl: 
Du derfst dir des ned gfalln lassen, Bernhard. Des geht gegen deine männliche Ehre! 
Bernhard:
Tss, männliche Ehre! De hab i scho vor 23 Jahr beim Standesbeamten abgeben. Aber da konnst du ois Jungg’sell natürlich ned mitreden. 
Anderl: 
Gottseidank! Dieser Kelch ist an mir vorübergegangen. Aber des Oane sag i dir, i an deiner Stell war gwieß ned so bläd und daad diesen Krampf mitmacha.

Bernhard:
Du hosd ja recht. Aber d’ Renate moant, des Ansehn vom Frauenbund liegt ganz alloa in meine Händ. Und jetzt erklär du mir, wia i ihr da mei Absage schonend beibringa soi. 
Anderl: 
Was hoaßt da “schonend”? Da brauchst doch ned lang um den hoaßen Brei rumreden. Am besten sagst as ihr wia’s is. Nämlich dass di du vor deine Freund ned zum Gspött macha lasst. 
Bernhard:
Des hab i ja scho versuacht, aber jedes Moi wenn i damit o’fang, schaut s’ mi so grantig o, dass ma ’s Herz fast in d’ Hosen rutscht.
Anderl: 
Meine Herrn, bist du a Traumined worden! I hätt da koa Problem damit. I daad’s der Renate scho sogen, da kaannt s’ meinetwegen so grantig schaun, dass d’ Milli davo sauer wird. Weil i hab nämlich an Arsch in der Hosen!
Renate 
(kommt mit Nähkästchen zurück, bemerkt Anderl): Ah, der Anderl lasst si wieder amoi blicka. Grüaß di! (deutet auf seine Kleidung): Fehlt’s weit?
Anderl: 
Servus Renate! Warum? Wieso?
Bernhard
deutet verstohlen auf den Helm.

Anderl 
(rasch): Ach so, naa! I wollt des Gwand grad moi wieder auslüften, woaßt.

Renate: 
Aha. (stellt das Nähkästchen auf den Tisch, entnimmt Nadel und Faden.)
Anderl 
(zieht Bernhard zur Seite, leise): Los, jetzt is die Gelegenheit dass d’ die Sach ein für allemal klärst. Je eher, desto besser!
Bernhard:
Moanst wirklich?
Anderl: 
Freilich! Und keine Angst, i steh dir scho bei!
Renate 
(hat eingefädelt, resolut): So Bernhard, jetzt geh her! 
Anderl 
(gibt Bernhard einen kleinen Schups): Kimm scho, gib dir an Ruck! 
Bernhard:
Ähm ja... (räuspert sich): Du Renate…
Renate: 
Ja, was is los?
Bernhard:
Des mit dem Engernähn, des… des konnst dir eigentlich spar’n. 
Renate 
(gedehnt): Aha. Weil?
Bernhard:
Weil… ja weil… (sieht Anderl unsicher an).

Anderl 
(leise): Dua zua, dann hosd as hinter dir!
Bernhard:
Weil… ja weil i den Auftritt ned macha konn!
Renate:
Ach Bernhard, jetzt fang doch ned wieder damit o. Wir ham des doch scho tausendmoi besprocha. Du möchst mi doch ned allen Ernstes hänga lassen? Des waar fei wirklich gemein!
Bernhard 
(kleinlaut): Naja, wenn ma’s so siehgt…  
Anderl: 
Ha? (rasch): Renate, du entschuldigst uns kurz? (zieht Bernhard entschlossen zur Seite, halblaut): Spinnst du? Du konnst di doch ned einfach so kampflos ergeben.
Bernhard
(jammert): Ja mei, sie schaut aber doch scho wieder so zwider. 
Anderl 
(sieht zu Renate, halblaut): So schaut die doch allerweil. Jetzt reiß di zsamm, sei ein Mann und greif an! He, des reimt si ja sogar!
Bernhard:
Du konnst mir des Verserl ja dann in naher Zukunft gern auf ’n Grabstoa meißeln lassen.

Renate 
(ungeduldig): Oiso was is jetzt los mit euch zwoa? I hab ned den ganzen Tag Zeit. 
Bernhard:
Ähm, ja…

Anderl: 
Ach mit dir is einfach nix zum o’fanga. Dann regelt hoid i des für di. I scheiß mir nix! (geht auf Renate zu, sehr selbstbewusst) Du Renate, i müassert amoi was mit dir bereden.
Renate 
(unwillig): Wenn’s unbedingt sei muaß! Und um was geht’s?

Anderl 
(abgewandt, leiser): Jessas de hod vielleicht eine Laune. (laut): Was dir der Bernhard eigentlich sagen möcht, is, dass er si vor seine Spezeln schaamt, wenn er mit euch den Hula-Hula-Tanz aufführn soi. Und wennst mi fragst, dann is des aa…
Renate 
(baut sich drohend vor Anderl auf, zornig); Ja, Anderl? Sprich di nur aus!
Anderl 
(zunehmend unsicher): Dann is des hoid scho so, dass…
Renate 
(wütend): Ja, was? Ich höre! 
Anderl 
(stotternd): I... i…i find… (rasch, sehr kleinlaut): Er macht si da sauber z’ vui Gedanken. 
Bernhard
(entsetzt): Wie bitte?
Anderl: 
Freilich, steht dir doch wunderbar, des Röckerl! Und macht di optisch glei drei Kilo leichter. 
Bernhard (fassungslos): I glaub, i spinn.
Renate: 
Na oiso! Hör auf dein’ Freund, Bernhard. Und jetzt ziahgst den Kittel aus, dann nimm i ’n mit naus in d’ Küch und stör euch nimmer länger. 
Bernhard
(zieht den Rock aus, widerwillig): Ja ja, is scho recht (gibt ihn ihr).

Renate: 
Oiso Anderl, mach’s guad. (leiser): Und red’st noch moi mit eahm, dass er si ned so o’stelln soi, gell (li. ab).

Bernhard
(als sie fort ist, zu Anderl): Sag amoi, was war jetzt des, du Held? I hab mir denkt, du regelst die Sach für mi?
Anderl: 
Des wollt i doch aa! Aber hosd ned gsehng, wia bös dass s’ mi o’gschaut hod? I hab ja direkt Angst g’habt um mei Leben! Und i häng doch so dro!
Bernhard:
Na bravo! Wer von uns zwoa is ’n jetzt da der Traumnined, ha? 
Anderl: 
Mei, manchmoi muaß ma hoid a Niederlage einfach akzeptiern. Und wer woaß, vielleicht erkennt di ja wirklich neamands bei dera Tanzerei.
Bernhard:
Ganz gwieß! Du bist mir scho so a Freund.
Anderl: 
Woaßt was, i lad di dafür auf a Maß zum Wirt ei. Und i trink solidarisch oane mit.

Bernhard
(ironisch): Du bist einfach a selbstloser Mensch! Aber guad, wennst scho moi was ausgibst…

Anderl: 
Werst sehng, dann schaut d’ Welt glei wieder ganz anders aus. Oiso, pack ma’s (beide Mitte ab)!
5. Szene
Fanny, Kathi, Thomas

Fanny
(kopfschüttelnd von re.): Oiso des is doch wieder amoi typisch Mann! Wenn’s ned so laaft wia sie sich des vorstelln, dann versteckan sie sich glei hinterm Maßkrug! (geht zur Wand, an dem das Bild eines älteren Herren mit Trauerflor hängt): Genau wia mei Ludwig. (redet mit dem Bild): Ja ja, hosd scho richtig g’hört, von dir is die Rede! Die besten vierzig Jahr meines Lebens hab i dir gewidmet, und für was? Die oane Hälfte hosd verschlafa und die andere bist im Wirtshaus g’hockt. Und zu guter Letzt hosd di dann einfach aus’m Staub gmacht und bist ganz ohne Vorwarnung g’storben. Aber so war des ja scho immer mit dir, du hosd di ja no nia bei mir ab-g’meld’t. Und jetzt bin i ganz alloa und hab nur no a oanzige Freud im Leben. Aber zumindest leistest du mir in dera Hinsicht recht guade Dienste, gell? (kichert verschmitzt und nimmt das Bild von der Wand, dahinter befindet sich gut sichtbar ein Guckloch): Auf der oana Seiten hängst du und auf meiner Seiten drent der Cary Grant. (tut als würde sie auf Ludwigs Stimme lauschen): Was moanst? Naa, des war ganz ohne Hintergedanken! Sei Rahmen passt einfach besser zu meiner Einrichtung. (pustet gegen das Loch in der Wand, säubert es mit einem Taschentuch): Und hören dua i auf die Weis aa oiß, hi hi. 
Man hört von draußen Schritte.
Fanny:
Jessas, i glaub, es kimmt wer (hängt das Bild rasch an die Wand zurück).

Kathi 
(durch die Mitte, bemerkt Fanny, die das Bild gerade rückt): Ja Oma, was machst denn du da? 
Fanny: 
Oiso… Naja…
Kathi 
(legt ihr tröstend eine Hand auf die Schulter): Er fehlt dir no sehr, der Opa, gell?
Fanny: 
Ähm… Ja. 
Kathi: 
Ned traurig sei, du hosd ja uns. Aber sag moi, woaßt du vielleicht, wo der Papa steckt?
Fanny:
Ja des woaß i zufällig ganz genau. Der sitzt mit sein’m nichtsnutzigem Spezl beim Wirt. Konnst eahm oiso ruhig rei’holn.
Kathi: 
Rei’holn? Oma, du woaßt…?
Fanny: 
Freilich, ich weiß alles. 
Kathi: 
Na guad, wenn des so is... (geht zurück zur Türe, ruft hinaus): Thomas, konnst kemma!

Thomas 
durch die Mitte, er trägt eine schwarze Lederjacke und zerrissene Jeans sowie eine Sonnenbrille, hat lange Haare (mit Perücke arbeiten!).

Kathi: 
Schau Thomas, des is mei Oma.
Thomas:
Jo, was geht ab?
Fanny: 
Oiso eigentlich hoaß i Fanny und so weit i woaß, is bei uns aa oiß vollzählig.

Kathi: 
Oma, so sagt ma doch bloß.

Fanny: 
So? Na ja, dann…

Thomas 
(sieht sich um): Fett krasse Location! 
Fanny: 
Wie bitte? (zieht Kathi etwas zur Seite, halblaut): Du, hat dei Freund vielleicht an Sonnenstich? Er verhoit si irgendwie so komisch.
Kathi: 
Naa Oma, so is der allerweil. Woaßt, der Thomas, der spuit in ana Rockband.

Fanny 
(zu Thomas. streng): Kiffen Sie?
Kathi: 
Geh Oma, wia kimmst denn auf sowas?
Fanny: 
De kiffen doch alle, oder ned?
Kathi: 
So a Schmarrn! Wo hosd denn des wieder aufgschnappt? 
Fanny: 
Na dann, nix für unguad. (zu Thomas): Und Sie san jetzt oiso der Kathi ihr fester Freund?
Kathi 
(stolz): Freilich is er des.

Thomas: 
Mei, was des hoid so hoaßt! I lass mi da ehrlich gsagt ned gern festnageln.
Kathi: 
Ha? Wie bitte?
Thomas: 
Mei, Schneckerl, Fesseln san doch nur was für Spießer. Die ganzen Regeln, die beschneiden uns doch grad in unserer Freiheit. (zu Fanny): Wissen S’, mia san im Grunde doch alle Opfer vom Konsum.

Fanny 
(zu Kathi): Oiso konsumiert er doch was?
Kathi: 
Naa Oma, So war des ned gmoant. (verlegen): Du aber daad’s dir was ausmacha, wenn du uns moi a bissel alloa lasst? Mia sehng uns eh so selten, weil der Papa allerweil so an Aufstand macht, wenn i mi mit’m Thomas treffa möcht. 
Fanny 
(räuspert sich): Ja des is mir aa scho zu Ohren kemma! Na guad, dann geh i. (zu Thomas): Junger Mann, man hört voneinander! (will nach re. ab, hält inne und rückt noch einmal das Bild zurecht, leiser und bedeutungsvoll) Zumindest i von dir…(re. ab).
6. Szene
Kathi, Thomas

Thomas: 
Endlich alloa (will Kathi stürmisch umarmen)!

Kathi 
(schiebt ihn etwas von sich): Ned! Wenn uns wer siehgt!
Thomas: 
Wieso? De oide Schachtel is doch jetzt weg. 
Man hört von draußen ein lautes Geräusch.

Thomas:
Was war denn des? Hat si o’ghört, ois hätt jemand mit’m Fuaß gega d’ Wänd treten!
Kathi: 
I glaub, des is aus der Oma ihrer Wohnung kemma. (laut, ängstlich): Oma? Is oiß okay bei dir?
Fanny 
(aus dem Off): Ja ja, mir is bloß der Cary Grant versehentlich von der Wänd g’falln. 
Thomas: 
Schau Spatzerl, oiß easy! Und jetzt geh her zu dein’m Thomas (will sie wieder umarmen)!

Kathi 
(schiebt ihn wieder von sich): Naa, ned! 
Thomas 
(entnervt): Nachand geh ma hoid auf dei Zimmer. Oder spricht da aa wieder was dagegen?
Kathi: 
Naa, aber mir geht’s grad ned so guad. 
Thomas 
(anzüglich): Des lasst si ändern (will sie wieder an sich ziehen), da bin i Spezialist.

Kathi: 
Aber mir is scho wieder total schlecht. 
Thomas: 
Von was denn? Mia ham doch gar nix g’essen. 
Kathi: 
Was woaß denn i? Gestern war’s mir aa scho so komisch in der Früah, nach’m Aufsteh. 
Thomas: 
Dann bleibst hoid morgen länger liegen. 
Kathi 
(seufzt): Wenn’s bloß so einfach waar…

Thomas: 
Freilich is des so einfach. Oder du holst dir was aus der Apotheken.
Kathi: 
Da war i doch scho und die ham gmoant, ob’s ned vielleicht sei kaannt, dass…

Thomas 
(unterbricht sie): Na oiso! Du muaßt jedenfois schaun, dass d’ schnell wieder auf d’ Füaß kimmst. Heut auf d’ Nacht, da geht die Party ab! 
Kathi: 
Ach ja, des hätt i jetzt fast vergessen.
Thomas: 
Wia konn ma denn des vergessen? Der Auftritt is total wichtig! Des werd mei Durchbruch, des garantier i dir! (sehr stolz): Mia ois Vorband von de Crazy fat Eagles, gib dir des moi! 
Kathi: 
Wenn i ehrlich bin, mir sagt die Band gar nix.
Thomas: 
Ach du wieder! In de 80er (gegebenenfalls auf Kathis Geburtsjahrzehnt anpassen), da warn die total o’gsagt! 
Kathi: 
Da bin i doch grad moi auf d’ Welt kemma. Des derferten doch dann mittlerweile lauter oide Männer sei, oder ned? 
Thomas: 
Von wegen oide Männer! De gehnga ab wia a Schnitzel! Des is voll die Ehre, dass mia mit dene spuin derfan! (zückt zwei Karten): Da schau, i hab dir glei zwoa Karten mitbracht. 
Kathi: 
Du bist so a Schatz (umarmt ihn)!

Thomas:
Na oiso, geht doch (drückt sie fest an sich).

Kathi 
(macht sich rasch frei, stöhnt): Oh naa, jetzt geht des scho wieder los! 
Thomas: 
Was denn bittschön?
Kathi 
presst sich eine Hand auf den Mund und läuft würgend zur li. Türe hinaus.

Thomas: 
Na super, jetzt speibt de scho wieder. Hoffentlich hat s’ mi ned scho o’gsteckt! I glaub, i mach mi besser vom Acker. Und außerdem wart’ doch mei Susi scho sehnlichst auf mi! (legt die Karten auf den Tisch): Oiso, so long, Baby (Mitte ab)!
7. Szene

Fanny, Kathi, Bernhard, Anderl

Fanny 
(von re., aufgebracht): Ja so ein Bazi, so ein greislicher! Wenn des die arme Kathi g’hört hätt. Aber so Möchtegern-Macho’s wia der, die ham natürlich an jeder Ecken a anders Gspusi. Naa sowas aber aa! Der werd ma unser Mädel doch hoffentlich ned unglücklich macha. Mi daad’s nämlich ned weiter wundern, wenn hinter dera Magenverstimmung in Wirklichkeit ganz was anders steckt.

Man hört von li. eine Türe schlagen.

Fanny: 
Jetzt glaub i kimmt s’ wieder. Wahrscheinlich is’ besser, i lass ihr jetzt erst moi ihr Ruah (rasch re. ab).

Kathi 
(kommt  zurück, sie wirkt leidend): Wia konn’s oan’m oanzigen Menschen bloß so vui schlecht geh! Und der Thomas is jetzt natürlich aa weg, war ja klar! (nachdenklich): Ob die Apothekerin am End doch recht hod? Menschenskinder, des waar ja furchtbar, wo doch der Papa überhaupt nix vom Thomas hoit! (sieht sich verstohlen um, zieht einen Schwangerschafts-Teststreifen aus ihrer Tasche): Naja, in zwoa Minuten hab i dann hoffentlich Gewissheit. (starrt auf den Teststreifen, murmelt gebetsmühlenartig): Bitte koa roter Streifen… bitte koa roter Streifen… bitte koa roter…
Man hört von draußen Schritte und Stimmen.

Kathi 
(erschrocken): Herrschaft, der Papa! Der hat mir jetzt grad no g’fehlt! Der derf auf koan Fall was von dem Schwangerschaftstest mitkriagen! (sieht sich gehetzt um, steckt den Teststreifen dann kurz entschlossen unter ein Sofakissen): Und jetzt schnell weg (eilig li. ab)!

Bernhard 
(durch die Mitte, Anderl folgt): Sowas Bläd’s! Jetzt hod si sogar no der Wirtshaus-Gott gegen mi verschworn! Wegen Magen-Darm-Virus geschlossen, wo gibt’s denn sowas? 
Anderl: 
Mei, des geht hoid grad rum. Bei mir in der Arbat, da fallt momentan oaner nach dem andern deswegen aus. San ma liaber froh, dass’ uns no ned derwischt hod.

Bernhard:
Hosd aa wieder recht. Dann trink ma hoid bei uns a Halbe. Kimm, hock di a bissel her.
Anderl: 
Da sag i ned naa (setzt sich).

Bernhard
will nach li. ab.

Anderl 
(sieht die Konzertkarten, aufgeregt): Du wart moi no! 
Bernhard:
Warum, was is denn? 
Anderl 
(ehrfürchtig): Schau was da liegt!  
Bernhard:
Was konn denn da scho liegen? (geht zum Tisch, sieht die Karten): Ja mi leckst am Arsch!
Bernhard und Anderl (zugleich, beeindruckt): Die Crazy Fat Eagles!

Bernhard
(verträumt): Mei, da werden Erinnerungen wach!
Anderl: 
Des konnst laut sogen! I siehg s’ vor mir ois waar’s erst gestern g’wesen. Mia zwoa, ganz vorn in der ersten Reih. 

Bernhard:
D’ Leut ham kreischt und d’ Madeln…
Anderl: 
…san reihenweis in Ohnmacht gfalln! Und de, de standhaft blieben san…
Bernhard: Ham eahnere BH’s auf d’ Bühne g’worfa!
Anderl 
(kichert): Und oamoi war sogar a Hoserl dabei. 
Bernhard und Anderl (seufzen, dann beide zugleich): Schee war’s!
Anderl: 
Dene san de scheena Madeln ja grad so am Hals g’hängt, woaßt as no? Wia hod doch glei der Sänger wieder g’hoaßen?
Bernhard
(ehrfürchtig): Ryan Le Jones! Ein Mann wia ein Gott! I war sei größter Fan. 
Anderl: 
Ach, des war’n no Zeiten!
Bernhard:
I hab gar ned gwusst, dass de heut in München (oder nächstgelegene Stadt mit größerer Konzerthalle) an Auftritt ham. Mensch, da müassert ma dabei sei könna. 
Anderl 
(wedelt mit den Karten): Mia ham ja Karten, was hoit uns oiso auf?
Bernhard:
Aber de g’hörn uns doch gar ned! Koa Ahnung, wo de auf oamoi herkemma.
Anderl: 
De hod bestimmt d’ Renate für di besorgt. Ois Dankeschön für dein’ hawaiianischen Regentanz.

Bernhard:
Moanst, ha? Des schaut ihr eigentlich gar ned gleich. Normal macht s’ doch scho a Gschieß, wenn i am Abend moi zum Schafkopfa geh möchte.

Anderl: 
Sie woaß hoid zu schätzen, was du für sie 
duasd. Oiso was is? Geh ma hi oder geh ma hi?
Bernhard:
Warum eigentlich ned? Moanst dass i no in mei schwarze Lederhosen neipass? 
Anderl 
(trocken): Mit de Arm scho. Aber mach dir nix draus, du hosd ja no dein’ Hula-Hula-Rock!

V O R H A N G
